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Mer die Gewinnung des

Aluminiums
schreibt E. v. Hoyer: Fast täglich zieht
die Anwendung des Aluminiums grö-
ßere Kreise. So ist heute zu berichten,
daß nach dem Maunesmann'schen Walz-
verfahren Röhren aus Aluminium er-

zeugt werden, denen eine wichtige Rolle als Konstruktions-
material im Maschinenbau bevorsteht. Mit 6 Prozent Kupfer
legirt, hat das Aluminium, gewalzt, eine Zugfestigkeit von
33 Kilogramm auf 1 Quadratmillimeter, daher bei dem ge-
ringen spezifischen Gewicht von 2,8 z. B. in der Gestalt von
Blech besonders die Aufmerksamkeit der Schiffbauer auf sich

gezogen. Ein hervorragender französischer Marineoffizier,
Häuser, führt in einem gedruckt vorliegenden Vortrage aus,
daß die Leistungsfähigkeit der Kriegsschiffe heute an der

Grenze des Erreichbaren angelangt sei und nur mehr durch
die Verwendung von Aluminium gesteigert werden könne,
weil damit eine außerordentliche Gewichtsabnahme der Kriegs-
kolosie sowie derer Maschinen und Betakelung unter Benutzung
von Röhren, Blech, Drahtseilen u. dgl. eintreten würde. —
Die bekannte Firma Escher, Wyß u. Co. in Zürich baut
jetzt schon Naphtaboote von 6 Meter Länge und 2 Meter
Breite aus diesen Materialien. Die Anfertigung der Luft-

schiffe sammt ihrer Takelage aus Aluminium empfiehlt sich

so dringend, daß dieselbe trotz des hohen Preises des Roh-
materials auch bereits in Angriff genommen ist. Zu fein-
stem Bleche (Blattaluminium) ausgeschlagen oder zu feinstem
Pulver in Kugelmühlen gemahlen, bildet dasselbe den besten
Ersatz für Silber zur Erzeugung von unächtem Silberpapier
und Silberbronze. Körbe aller Art aus gelochtem Blech oder
ans Draht geflochten zu den mannigfaltigsten Gebrauchs-
zwecken werden bald nicht mehr zu den Seltenheiten gehören.

Selbstverständlich können die zahlreichen Verwendungs-
formen und die zum Theil abenteuerlich erscheinenden, aber

nichtsdestoweniger durchaus ernst zu nehmenden, weitgehenden
Projekte nur dann auf Verwirklichung rechnen, wenn es ge-

lingt, das Aluminium in ausreichender Menge und zu Preisen

zu erzeugen, welche kein Hinderniß für die Anwendung mehr
bieten. Das Aluminium wird nicht regulinisch in der Natur
gefunden, wohl aber gehört es mit Sauerstoff verbunden als
Aluminiumoxyd in der Thonerde zu den verbreitersten Kör-
Peru, indem die Thonerde bekanntlich einen der wesentlichsten
Bestandtheile unserer Erdrinde ausmacht. Außerdem tritt
dasselbe als Fluoraluminium in Kryolith auf. Thonerde
und Kryolith sind daher als Aluminiumerze anzusehen, aus
denen das Metall bis jetzt jedoch nur auf sehr umständliche
Weise zu gewinnen war, weil sein Verhalten gegen die sonst

in der Metallurgie gebräuchlichen Reduktionsmittel die An-
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wenbung beg leßteren augfdjloß. Sie heutigen Sageg in
©ebraud) fießenben ©rpugunggmetßoben weifen bemgetnäß
aucß eine intereffanle Borgefcßicbte auf.

Sie erften Berfucße, bag Slluminium aug feinen 23erbin=

bungen abpfcßetben, Würben 1807 non betn englifcßen ©bemi=
1er Saüß bei feinen llnterfucßungen über ben galoanifd)en
©trow unb 1824 Don bem bänifcEjen Sß£)ijfi£er Oerftebt, bod)

oon Beiben obne wefentlidjen ©rfolg unternommen. ©rft
bem beutfcßen Berniter SffiBßler gelang eg, burcß 3erfeßung
oon 61)Ior=2lIutitinium mit Solium 1827 bag Bietall al§
graueg Buloer unb 1845 in coßärenter gorm alg 9>£etall=

fugein p gewinnen, fo baß SBößler alg ber ©ntbeder biefeg
erften ©rbmetatlg p gelten bat-

Sem franpfifcben ©bentifer ©t. ©laire=Seoille war eg

oorbeßalten, eine allgemeinere Slnwenbbarfeit beg feltfamen
3Jletattg Doraugpfeßen, nacbbem er, wie eg fcßeint, obne

Senntniß beg SBößter'fcßen Berfabreng, 1854 bag Slluminium
in größeren fUiengen mit ôilfe beg Dfatrtumg bargeftellt batte,
©o fonnte bie fßarifer Slugftellung 1855 oon Seoille bereitg
mit mehreren Sußenb Sarren oon je 30 (Zentimeter Sänge,
25 DJiillimeter Breite unb 12 -Dfillimeter Side, fomie mit
einer SInpbl oon $abri£aten (Becßer, Söffel, ©cßmudfacben ec.)

befcbicft werben. Begreiflichermeife erregten biefe ©egenftänbe
großeg Sluffeljen unb trugen außerorbentlidj pr Serbrettung
beg Slluminiumg unb ber Senntniß feiner ©igenfchaftett bei.

Sa bag nunmehr fabrtfmäßig gewonnene Bietall aber fe£)r

tbeuer war (eg foftete ein Silogramm 1000 gr.) unb bie

baraug ^ergeftellten ©egenftänbe infolge maugelbafter 9fein=

beit beg äftetallg balb bie weiße fjarbe unb bie ©cbärfe ber

Berprungen oerloren, fo blieb bie Berwenbung eine febr
befdiränfte. ©elbft alg ber ißreig 1856. auf 375 $r., 1857
auf 300 gr. unb 1862 auf etwa 125 fÇr. jurücfging, fonnte
1872 ber jährliche Bebarf in J-ranfreid) nod) burd) 1800
Silogramm oott pet franpfifcben unter Seoitle'g Seitun g

ftebenben $abrifen gebecCt werben. Bocß 1884 bob fid) bie

Brobuftion nicht über 2400 Silogramm.
Ser feit etwa pei Saßren eingetretenen großen Be=

wegung auf bem ©ebtete ber 2llnmtnium=©rpuguug liegt bie

©rfinbung beg eleftrifcben ©cbmetpfeng oon ©temeng p
©runbe, ber 1881 pm ©dpelpn oon ©lag unb ©tabt
eingeführt, fidE) babnrdj augpicßnet, baß er im größeren Dttaße
bie big babin nur im Steinen berpftetlenben ßödjfteu Sem*

peraturen (big 1800 ©rab ©elfing) beroorpbringen unb

infolge beffen febr fdper fdpeläbare ©ubftanpn in bebeu=

tenben Btengen p fcßmelpn im ©tanbe ift. Sag SBefen

biefeg Dfeng beftebt in ber Surchleitung beg pifcßen jwei
SoßlemSleftroben burd) einen eleftrifdjen ©trom entwtdelten
fogenannten Sicßtbogeng buret) bag p fcßmeljenbe SDÎaterial,

p welchem 3roecfe buret) pei gegenüberliegenbe Deffnungen
bie Sohlen in beu §erbraum gefeßoben werben, bie mit bem

Btaterial befdjicft ift.
3uerft übte biefer ©cbmelpfen babnreb einen großen

©infhtß auf bie Slluminiumgewinnung aug, baß eg bamit
gelang, bag Natrium erbeblid) billiger p erzeugen. ©ine
oöEige Umgeftaltung führte berfelbe aber burd) bie Blöglidj*
feit einer unmittelbaren Dtebuftion beg Slluminiumg, alfo ein

Slugbringen aug ben ©rgett ohne Slnwenbittig beg tbettren
Dtatriumg herbei.

Snfofern nun, alg bie ©ewinnung beg Slluminiumg burd)
Sftebuftion gewiffer ShonerbeOerbinbungen mittels Dlatriumg
ober mit £>ilfe beg eleftrifcben ©tromeg im ©roßen ftattfinbet,
ftetjen fid) augenblidlid) Wefentlid) pei Ütetßoben gegenüber.

Bei betn erften Verfahren bienen alg fRobmaterialien
fÇluoralnmtnium unb ©bloraluminium unb par entmeber
bag fiinftlicß gewonnene ober bag namentlich auf ©rönlaub
in großen Btengen gefunbene Slluminium* Batriumfluorib

(Srbolitb) ober bag fünfttidj erzeugte 2lluminium*Diatrium=
cblorib. 3or Sarftellung beg Seßteren oerwenbet man in
ben franpfifcben jjabrifen bauptfädjlid) bag aug Sbonerbe*
bbbrat, ©ifenojßb unb Soblenfäure pfammengefeßte Bfineral
Baupit, inbent man bagfelbe mit ©oba glüht, bie gewonnene
Bîaffe mit SBaffer auglaugt, aug biefer Sauge burd) ©in*
leiten bon Soblenfäure bie Sbonerbe nieberfcßlägt unb biefe
mit ©hlornatrium unb Sohle oermifd)t im glübenben 3uftanbe
in Betörten einem ©hlorftromc augfeßt, mobttrcß Slluminium*
Batriumcblorib entftebt.

Sag fünftlicbe g-luoraluminiutn mirb aug fdpefelfaurer
Sbonerbe baburd) bergefteüt, baß man eine Söfung biefeg

©alpg in ber SBärme mit gepuloertem $lußfpatb bebanbett,
woburd) neben unprfeßtem gtafefpatb, unloêlicher ©ßpg unb
eine Söfung oon Sbonerbefulfat unb gluoraluminium ent*

fteben. Siefe Söfung wirb eiitgebampft, mit Srbolitb Perfeßt

getroefuet unb geglüht. Ste baburet) erhaltene SOiaffe befreit
man burd) Sluglaugen oon bem entftanbenen ©lauberfalj, fo

baß gäuoraluminium jurüctbleibt.
3ur Slbfd)eibung beg Slluminiumg aug ben genannten

fjtobmaterialicu bebient matt fid) beg Wetalleg Slatrium,
weldieg befonberg p biefem 3ecfe ang ben Slatriumfalpn
gewonnen wirb. SBegen ber §eftigfeit, mit welcher bag

Statrium üerbrennt, mufe bag Sßermifcbeit mit ben 2llumininm=
folgen febr fd)nell oor fid) gehen, mefebcdb man leßtere in
einem 31amm= ober ©ibacbtofen ftarf erwärmt unb bann mit
gefdpolpnem Sfätrium oermifd)t. Slnt gwecfmäfeigften fteben

p bem 3wede pei ©cbadjtöfen neben einanber, wooon einer

mit 3'luoralnmlinium, ber anbere mit Natrium, gefüllt ift.
Sîacbbem biefe Defett fo weit erbißt finb, baß bag Statrium
in §luß gefommett ift, läßt man biefeg in einen unter ben

Defen ftebenben Siegel laufen unb bann burd) Deffnen eineg

©chieberg fämmtlicbeg Slluminiumerj in rotbglübenbem aber

puloertgem 3ufhnüw auf bag gefcbmolpne Slatrium fallen.
Sîadj ber fofort unter pnebmenber iQiße eintretenben 3^=
feßung fammelt fid) bag Slluminium am Soben beg Stegelg
unb wirb burd) llmfippen beg Seßtereu auggegoffen. SBäbrenb
mittlerweile bie ©d)acf)töfen wieber befdjidt finb, wieberbolt
fid) in fcbneller fReifjenfolge berfelbe $ropß. — 91ad) einer
anberett DJfetbobe Dermiftht man bag in Stüde prfdjnittene
Natrium mit bem ©r^ im falten 3ffttwbe in einer Sreb=
trommel unb bringt biefeg ©emifeße burd) Srid)ter unter
möglidjftent Suftabfcßluß in einen genügenb oorgewärmten
Flammofen.

©ä) m et s er if d) c r © eluer ^ e Der ei it.
Sreigfcßreiben Dir. 113.

S3er16e iBereinggeuoffen!
©egett bie Slufnabtne beg „©eßweipr. £>afnermeifter=23er-

banbeg" ift feine ©infpraeße eingelangt. 2Bir beißen bie

neue ©eftion befteug willfommen.

Seßter Sage würbe ber „SSericßt beg 3entraIoorftanbeg
an bag ß. fchweijerifdje 3nbuftrie=Separtement über bie oier

pr Begutachtung oorgelegten fragen betreffeub bie eibge=

noffifeße fÇabrif= unb ©ewerbegefeßgebuttg" ben ©eftionen in
mehreren ©jemplaren übermittelt. S33ir laben ©ie ein, ben=

fetben in geeigneter SBeife ben fOlitgliebern pr Senntniß
bringen p wollen.

Dlädjfter Sage erhalten bie ©eftionen eine Slnpßl ber

auf bag ©ewerbe bejüglidten 3urt)=23erichte über bte tarifer
Sßeltaugftellung oon 1889, fowie ben Satalog ber SlugfteHung

für gewerbliche fjadjbilbunggfcßuleri in 3äricß. 2Bir em=

pfeblen aueß biefe ißublifationen, weliße oielerlei Slnregitng
unb Belehrung bieten, pr peefentfpreeßenben Dlußbarmaßung.
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Wendung des letzteren ausschloß. Die heutigen Tages in
Gebrauch stehenden Erzeugungsmethoden weisen demgemäß
auch eine interessante Vorgeschichte auf.

Die ersten Versuche, das Aluminium aus seinen Verbin-
düngen abzuscheiden, wurden 1807 von dem englischen Chemi-
ker Davy bei seinen Untersuchungen über den galvanischen
Strom und 1824 von dem dänischen Physiker Oerstedt, doch

von Beiden ohne wesentlichen Erfolg unternommen. Erst
dem deutschen Chemiker Wöhler gelang es, durch Zersetzung
von Chlor-Aluminium mit Kalium 1827 das Metall als
graues Pulver und 1845 in cohärenter Form als Metall-
kugeln zu gewinnen, so daß Wöhler als der Entdecker dieses

ersten Erdmetalls zu gelten hat.
Dem französischen Chemiker St. Claire-Deville war es

vorbehalten, eine allgemeinere Anwendbarkeit des seltsamen
Metalls vorauszusehen, nachdem er, wie es scheint, ohne

Kenntniß des Wöhler'schen Verfahrens, 1854 das Aluminium
in größeren Mengen mit Hilfe des Natriums dargestellt hatte.
So konnte die Pariser Ausstellung 1855 von Deville bereits
mit mehreren Dutzend Barren von je 30 Centimeter Länge,
25 Millimeter Breite und 12 Millimeter Dicke, sowie mit
einer Anzahl von Fabrikaten (Becher, Löffel, Schmucksachen ec.)

beschickt werden. Begreiflicherweise erregten diese Gegenstände
großes Aussehen und trugen außerordentlich zur Verbreitung
des Aluminiums und der Kenntniß seiner Eigenschaften bei.

Da das nunmehr fabrikmäßig gewonnene Metall aber sehr

theuer war (es kostete ein Kilogramm 1000 Fr.) und die

daraus hergestellten Gegenstände infolge mangelhafter Rein-
heit des Metalls bald die weiße Farbe und die Schärfe der

Verzierungen verloren, so blieb die Verwendung eine sehr

beschränkte. Selbst als der Preis 1856 ans 375 Fr., 1857
auf 300 Fr. und 1862 auf etwa 125 Fr. zurückging, konnte

1872 der jährliche Bedarf in Frankreich noch durch 1800
Kilogramm von zwei französischen unter Deville's Leitung
stehenden Fabriken gedeckt werden. Noch 1884 hob sich die

Produktion nicht über 2400 Kilogramm.
Der seit etwa zwei Jahren eingetretenen großen Be-

wegung auf dem Gebiete der Aluminium-Erzeugung liegt die

Erfindung des elektrischen Schmelzofens von Siemens zu
Grunde, der 1881 zum Schmelzen von Glas und Stahl
eingeführt, sich dadurch auszeichnet, daß er im größeren Maße
die bis dahin nur im Kleinen herzustellenden höchsten Tem-
peraturen (bis 1800 Grad Celsius) hervorzubringen und

infolge dessen sehr schwer schmelzbare Substanzen in bedeu-

lenden Mengen zu schmelzen im Stande ist. Das Wesen

dieses OfenS besteht in der Durchleitung des zwischen zwei
Kohlen-Elektroden durch einen elektrischen Strom entwickelten

sogenannten Lichtbogens durch das zu schmelzende Material,
zu welchem Zwecke durch zwei gegenüberliegende Oeffnungen
die Kohlen in den Herdraum geschoben werden, die mit dem

Material beschickt ist.

Zuerst übte dieser Schmelzofen dadurch einen großen
Einfluß auf die Aluminiumgewinnung aus, daß es damit
gelang, das Natrium erheblich billiger zu erzeugen. Eine
völlige Umgestaltung führte derfelbe aber durch die Möglich-
keil einer unmittelbaren Reduktion des Aluminiums, also ein

Ausbringen aus den Erzen ohne Anwendung des theuren
Natriums herbei.

Insofern nun, als die Gewinnung des Aluminiums durch
Reduktion gewisser Thonerdeverbindungen mittels Natriums
oder mit Hilfe des elektrischen Stromes im Großen stattfindet,
stehen sich augenblicklich wesentlich zwei Methoden gegenüber.

Bei dem ersten Verfahren dienen als Rohmaterialien
Fluoraluminium und Chloraluminium und zwar entweder
das künstlich gewonnene oder das namentlich auf Grönland
in großen Mengen gefundene Aluminium-Natriumfluorid

(Kryolith) oder das künstlich erzeugte Aluminium-Natrium-
chlorid. Zur Darstellung des Letzteren verwendet man in
den französischen Fabriken hauvtsächlich das aus Thonerde-
Hydrat, Eisenoxyd und Kohlensäure zusammengesetzte Mineral
Bauxit, indem man dasselbe mit Soda glüht, die gewonnene
Masse mit Wasser auslaugt, aus dieser Lauge durch Ein-
leiten von Kohlensäure die Thonerde niederschlägt und diese

mit Chlornatrium und Kohle vermischt im glühenden Zustande
in Retorten einem Chlorstrome aussetzt, wodurch Aluminium-
Natriumchlorid entsteht.

Das künstliche Fluoraluminium wird aus schwefelsaurer
Thonerde dadurch hergestellt, daß man eine Lösung dieses

Salzes in der Wärme mit gepulvertem Flußspath behandelt,
wodurch neben nnzersetztem Flußspalh, unlöslicher Gyps und
eine Lösung von Thonerdesulfat und Fluoraluminium ent-
stehen. Diese Lösung wird eingedampft, mit Kryolith versetzt

getrocknet und geglüht. Die dadurch erhaltene Masse befrei:
man durch Auslaugen von dem entstandenen Glaubersalz, so

daß Fluoraluminium zurückbleibt.

Zur Abscheidung des Aluminiums aus den genannten
Rohmaterialien bedient man sich des Metalles Natrium,
welches besonders zu diesem Zwecke aus den Natriumsalzen
gewonnen wird. Wegen der Heftigkeit, mit welcher das
Natrium verbrennt, muß das Vermischen mit den Aluminium-
salzen sehr schnell vor sich gehen, weßhalb man letztere in
einem Flamm- oder Schachtofen stark erwärmt und dann mir
geschmolzenem Natrium vermischt. Am zweckmäßigsten stehen

zu dem Zwecke zwei Schachtöfen neben einander, wovon einer

mit Fluoralumìinium, der andere mit Natrium gefüllt ist.
Nachdem diese Oefeu so weit erhitzt sind, daß das Natrium
in Fluß gekommen ist, läßt man dieses in einen unter den

Oefeu stehenden Tiegel laufen und dann durch Oeffnen eines

Schiebers sämmtliches Aluminiumerz in rothglühendem aber

pulverigem Zustande auf das geschmolzene Natrium fallen.
Nach der sofort unter zunehmender Hitze eintretenden Zer-
seßung sammelt sich das Aluminium am Boden des Tiegels
und wird durch Umkippen des Letzteren ausgegossen. Während
mittlerweile die Schachtöfen wieder beschickt sind, wiederholt
sich in schneller Reihenfolge derselbe Prozeß. — Nach einer
anderen Methode vermischt man das in Stücke zerschnittene
Natrium mit dem Erz im kalren Zustande in einer Dreh-
trommel und bringt dieses Gemische durch Trichter unter
möglichstem Luftabschluß in einen genügend vorgewärmten
Flammofen.

Sch wei zerischer G ewerbeverein.
Kreisschreiben Nr. 113.

Werthe V e r ei n s g e n o s s en!

Gegen die Aufnahme des „Schweizer. Hafnermeister-Ver-
bandes" ist keine Einsprache eingelangt. Wir heißen die

neue Sektion bestens willkommen.

Letzter Tage wurde der „Bericht des Zentralvorstandes
an das h. schweizerische Industrie-Departement über die vier

zur Begutachtung vorgelegten Fragen betreffend die eidge-

nössische Fabrik- und Gewerbegesetzgebung" den Sektionen in
mehreren Exemplaren übermittelt. Wir laden Sie ein, den-

selben in geeigneter Weise den Mitgliedern zur Kenntniß
bringen zu wollen.

Nächster Tage erhalten die Sektionen eine Anzahl der

auf das Gewerbe bezüglichen Jury-Berichte über die Pariser
Weltausstellung von 1889, sowie den Katalog der Ausstellung
für gewerbliche Fachbildungsschulen in Zürich. Wir em-

pfehlen auch diese Publikalionen, welche vielerlei Anregung
und Belehrung bieten, zur zweckentsprechenden Nutzbarmachung.
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